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Von dem

Erſten Reichs-Tage,
welchen ein Romiſcher Kaiſer, nach der Vorſchrift

der Guldenen Bulle in der Reichs-Stadt
Nurnberg halten ſoll.

1.
m e iſt ein gemeines Vorgeben, welches auch in dem vom Kuiſer

Catt Iit.unter dem Namen der Guldenen Bulle zu Nurm
 berg und Mets bekando gemachtrn bruhnten. Reichs GrundS
n Geſetze gegrundet iſt, daß ein neuerwahlter Romiſcher Kaiſer

berg zu halten verbunden ſey. Nachſtoeni weiß man aus denGeſchichten der mittlern Zeiten, daß einige Kayſer zuweilen ihre erſten Reichs-

Tage zu Nurnberg angeſetzet und gehalten haben; bgleich damals, wie es
ſich ergiebet, dergleichen Verbindlichkeit gar nicht vorhanden geweſen: und
es fehlet uns auch nicht an Exempeln verſchiedener nachheriger Kaiſer, wel—
che, wie es ſcheinet, die Verordnung der Guldenen Bulle beobachtet ha
ben. Nurr ſeit langer Zeit iſt dieſe Weiſe ganz und gar in Vergeſſenheit ge—
ſtellet worden: indem die Kaiſer ſelbſt davon abgegangen ſind, und auch das
geſammte Reich ſich ſolches hat gefallen laſſen. Da auch das Reich ſeit dem
Jahr 1663. in ſolche Umſtande geſetzet worden, daß man fur nothig, nutz
lich und heilſam gefunden, den damals nach Regenſpurg ausgeſchriebenen
Reichs-Tag bis jetzo fortzuſetzen: ſo iſt die oben angefuhrte Satzung nicht mehr
beobachtet worden. Es iſt uns allen noch in friſchem Audencken, daß Jhro

A2 jetzt
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jetßt regierende Kaiſerliche Majeſtat, wegen hochwichtiger Urſachen, den fur—

wahrenden ReichsTag von Regenſpurg nach granckfurt am Mayn zur
Zeit verleget haben: man hat aber dabey von Haltung eines ReichsTags zu
Nurnberg kein Wort gekoret. Dieſes nun giebt uns Gelegenheit an die
Hand, von dem erſten Reichs-Tage, welchen ein Romiſcher Kaiſer nach
Maaßgebung der Guldenen Bulle in Nſurnberg halten ſoll, unſere Be—
trachtungen anzuſtellen. Wir finden nicht  daß jemand deſonders hievon ge
ſchrieben habe: wodurch wir denn auch deſte gher veranlaſſet worden ſind, von
dieſer Sache etwas aufzuſetzen. Die Griechifchen ind Romiſchen Ateer
thumer werden wegen Erkanntniß ihrer Staats-Verfaſſung mit ungemeiner
Sorgfalt getrieben und erortert: und unſere Teutſche Alterthumer ver
dienen, wo nicht eine groſſere, doch gleiche Achtung.

SEs wird.gleich, anfanglich nothig ſeyn, die Worte der Guldenen Bul

le (e) hier anzufuhren, damit daraus der Sinn des Kaiſers deſto beſſer er—
kannt werden moge. Sie lauten alſo: lhnuenimus etiem ex clariſſimis rela-
tionibus èt traditionibus antiquorum, illud a tempore, cuĩus Conñtrarii iam
non habetur memoria, per eos, iꝗui nes præcelſerlint feliciter, eſſe iugiter
obſeruatum, vt Regis Romanorum futuri Imperatoris--- in oppido Nurn-
berg prima ſua regalis curia haberetür: quapropter certis ex cauſſis. etiam fu-
turis præmiſſa ſeruari debere temporibus deelaramus, niſi præmiſſis omnibug,
ſen eorum alicui impedimentum legitimum obuiaret. Der wohlſeel. Herr
Canzler von Ludewig hat dieſe Verordnung zuerſt angefochten *,uriip
dafur gehalten, daß der Concipient der Guldenen Bulle in eſem Puttt
einen Jrrthum begangen: indem er ein kundbares Reichs-Herkdminen zum
Grunde geſetzet. Hieruber hat man von Seiten der Stadt NYlurnberg ei—
nen merklichen Verdruß blicken laſſen, und der Hr. von Waldſtromer,
ein Nurnbergiſcher batricius, hat in einer zu Altorf gehaltenen offentlichen
Rede,: de æ⁊uriis regis comitiisque ante Sanctionis Tarolinæ tempora Noribert
gæ celebratis. des Hen.  Canitlers Vorgeben zu widerlegen geſucht, auch
gemeinet, daß dadurch der Guldenen Bulle Gewalt gethan worden. Wir
wollen alio ſehen, was es damit vor eine Beſchaffenheit habe, und alles ge
nau prufen.

J. 3.Ob nun gleich der Zr. von Waldſtromer ſich viele Muhe gegeben,
zu zeigen, daß unterſchiedene Kaiſer lange vor Verfertigung der Guldenen

Bulle
(a) Cap. xxvilii. J. O) in Comment. ad aur. Bull. T. IL p. y5o. ꝗ954.



Bulle ihre ReichsTage in Nurnberg, etliche auch allda ihre erſten Reichs
Tage gehalten haben: ſo kommt es doch gar nicht darauf an, ſondern es iſt
die Frage: ob die Kaiſer, welche vor der Guldenen Bulle ihre erſten
ReichsTage in Plurnberg veranlaſſet, ſolches aus freyer Willkuhr gethan
haben, oder ob ſie dazu durch ein ausdruckliches Geſetz oder Reichs-Herkom
men verbunden geweſen? Das erſte bejahen wir; das letzte aber behauptet der
vHr. von Waldſtromer: das erſte iſt ohne einzigen Wiederſpruch richtig;
das letzte aber kan nimmermehr erwieſen werden. Wir wollen dieſe Sache
ordentlich abhandeln, und unterſuchen: 1) Wenn gedachte Weiſe aufgekom—
men? 2) Warum der Kaiſer Carl 1V. ſolche in der Guldenen Bulle zu be
obachten befohlen, und 3) wenn und warum man davon abgegangen?

J. 4.

p
aus den angefuhrten Schreiben einiger Teutſchen Furſten an den Pabſt ln—
nocentivim lil. daß vielmehr die Stande, welche es mit Philipp gehalten,
eine Zuſammenkunft zu Nurnberg veranlaſſet, und ihm allen Schutz und
Hulfe verſprochen haben: konnen alſo folglich nicht alle Reichs-Stande ge
genwartig geweſen ſeyn. Otto V. hielt nach Philipps Ermordung, a. 2os.
nachdem er vom neuen erwahlet worden, ſeinen erſten Reichs-Tag zu Nurn

A3 berg,

nicht als einen rechten Reichs-Tag anſehen, weil damals die Stande wegen
hilipps Wahl unter einander in Uneinigkeit gewefſen. Es erhellet audh

(b) Monachus S. Pantaleonis, ſchreibet davon alſo: Anno inearnationis 1190, in
Pentecoſte, Henrieus VI. curiam apud Nurinbere habuit; vbi Archiepiſco-

pum Colonienſem curtes ab eo quondam invadiatas abſolvit.
(e) Der Auctor vitæ miraculorum S. Cunegundis, Cap. V. ſ. 23. p. 277. T. J.

Act.S S. menſ. Mart. ad d. 3. gedencket: philippum Regem propter ſui confir-
mationem eomitia indixiſſe; meldet dabey aber nicht, wo dieſes aeſchehen.
Daß man dieſen Reichs Tag mu Nurnberg gehalten, ſagen die Teutſchen Furſten
in einem Briefe an dem Pabſt Innocentium III. n. XIV. regiſtri de negouo im-
periüi, p. 691.



berg, auf welchem er die Morder des Kaiſers Philipps in die Acht erklär—
te (d). Man findet auch, daß der Kaiſer Friedrich II. ſo wohl nach ſeiner
Cronung (e) im Jahr 1216. als auch nach Otto lV. Abſterben 1219. (f)
ſeinen erſten Reichs-Tag zu Nurnberg angeſtellet und vollzogen. Ferner iſt
zu mercken, daß ſo gar heinrich Raſpe, der ſich gegen Friedrich ll. zum
Kayſer wahlen laſſen, ſeinen erſten ReichsTag im Jahr 1246. nach Yurn—
berg ausgeſchrieben (g). Von den Kaiſern, Wilhelm aus Holland, und
Richard aus England, kan man dergleichen Falle nicht anfuhren: daher
auch der Hr. von Waldſtromer davon nichts beygebracht hat. Richard
aus Engelland hat einen Reichs-Tag zu Worms gehalten, welcher ver—
muthlich der erſte und der letzte in ſeiner Regierung geweſen (b). Vou
Nurnberg findet ſich damals nichts. Einige Reichs. Stadte haben ſich zu
dieſer Zeit gar gegen die Reichs-Tage privilegiren laſſen: wie man an der
Stadt Coöln ein ſolches Erempet hat (i). Aus dirfen allen uun erſiehet
man, daß zwar unterſchiedene Kaiſer ihre erſten Reichs-Tage zu Nurnberg
gehalten haben: es laßt ſich aber daraus keineswegs der Schluß machen, daß

dieſe Weiſe nothwendig habe beybehalten werden muſſen. Denn wenn die
ſes geweſen ware: ſo hatten ja die Kaiſer Wilhelm und Richard nicht da—
von abgehen durfen. Die oben angefuhrten Kaiſer haben mehrentheils zu
falliger Weiſe in Nurnberg ihre erſten Reichs-Tage celebriret, wobey ſie
auf kein Herkommen geſehen haben. Welches auch daraus abzunehmen, daß
weder Wilhelm, noch Richard ſolches in Obacht genommen: da es doch,
wenn es ein Herkommen geweſen ware, billig hatte in Betrachtung gezogen
werden ſollen. Es geben aber auch die Herren Nurnbergiſche Gelehrte zu, daß

dieſes Herkommen erſt von den Zeiten Rudolphs J. herzuholen ſeh. Wir
wollen alſo nunmehro zeigen, in wie weit dieſes Vorgeben Grund habe.

J. 5.
(d) Otto de S. Blaſio, cap. L. p. 226.
(e) Godefridus Monachus S. Pantaleonis ad a. 1216. ap. Freherum in T. J. Seript.

retr. Germ.
(O Annales Henrici Steronis ip. Caniſium T. J. Antiqu. I.ect. p. 247.

n du hne ihccet e tl Scchcrr Alt liuiz
(n) Davon ſchreibet Thomas Wikes in Chron. ad a. 1269. ap. Thom. Gale, T. II.

Seript. Angl. p. g7. Facta ſtatim in vrbe Wormatia prinecipum magnatum
Alemanniæ conneentione non modiea cœpit Richardus eum eis mutuo perira-
ctare &c. vid. Schannat. Cod. probat. Hiſt. Worm. n. 153. P. 134.
Lanigs Reichs-Archiv, barte Spec. Comtin. IV. p. 343.
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g. 5.
Daß der Kaiſer Rudolph J. 2. 1274. ſeinen erſten Reichs-Tag

zu Llurnberg gehalten, iſt eine ausgemachte Sache. Es ſcheinet die Ur.
ſache dieſe geweſen zu ſeyn, daß der Kayſer verhoffet, es wurden der Bohmi

ſche Konig, Ottocar, und der Bayeriſche Herzog, heinrich, kommen, und
die Lehen wegen ihrer Reichs-lander ſuchen (k). Die Gelegenheit dazu mag
gegeben haben, weil die Stadt Nurnberg von den Bohmiſchen und Baye
riſchen Landen nicht weit abgelegen iſt: wohin alſo gedachte Furſten leicht
lich kommen konten. Aus welchen denn ſo viel erhellet, daß der Kaiſer
Kudolph J. damals nichts weniger als ein Reichs-Herkommen vor Augen
gehabt: ſondern daß er vielmehr aus eigener Bewegung und wegen wichti
ger Urſachen, ſeinen erſten Reichs-Tag nach Nurnberg ausgeſchrieben ha—
be. Daß aber gedachter Kaiſer dafur gehalten, daß die oberwehnte Furſten
bey ihm in Perſon, nach der damaligen Weiſe, die Lehns-Empfangniß ſu—
chen wurden; ſolches ſcheinet uns deswegen wahrſcheinlich zu ſeyn: weil der
Kaiſer ſchon vorher alle ubrige Reichs-Stände, auſſer dem Konig in Boh
men, und dem Herzog in Bayern, mit dem Creuz beliehen hatte (1). Dieſes
iſt wider den ſeel. Geh. Rath Gundling zu mercken, welcher vorgegeben (m),

es habe der Kaiſer Rudolph l. zu Nurnberg ſeinen LehnStuhl ge
habt, auf welchem er, wie auch die folgenden Raiſer, ſolenniter
geſeſſen; und Chur?und Furſten mit gewohnlichen Ceremonien be
liehen. Alles dieſes war ſchon zu Aachen vollzogen worden: daher ſolches
nicht jetzo in Nurnberg geſchehen konntt. Der cHr. von Waldſtromer
hat ſelbſt von obiger Erzehlung nicht viel gehalten (n).

h. 6.
Daß nun Rudolphs l. Nachfolger im Reich, Adolph von Naſſau,

gleichfalls ſeinen erſten Reichs  Tag in Nurnberg gehalten habe, ſolches
lieget ſo klar nicht am Tage, daß man darauf ſicher fuſſen konnte. Der von

uns
Felix Faber in Hiſt. Sueu. p. 45. Statim autem aecepto regno convoeationem
prineipum in Nuremberga habuit, ad quam omnes venerunt, demptis Ottocs-
rto rege Bohemorum Henrico duce Bavarorum, qui citati, nee ad iſtam die-
tam, non ad duas alias ſequentes venire volebant. Arentinus lib. VII. Annal.
Boior. p. 676.

tſ) Hentieus Stero ĩn Annal. ad a. 1274. Brower. in Annal. Trerir. p. 162.
(m) Jn der neuen Bibliothee, im RXXXStuck, num. V. p. go.
tn) in Orat. de euriis tegiis eomitiisque antt Sanctionis Carolinæ tempora Nori

berge celebratis, p. 79. go.
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uns ofters angefuhrte Herr von Waldſtromer (o) giebt ſich viele Muhe
dieſe Frage zu behaupten, und berufft ſich auf eine Satzung, welche dieſer
Kaiſer a. 1293. zu Plurnberg von den Rhein und andern Jnſuln publici
ret. Der Eingang erwehnter Satzung lautet alſo (p): Nos Adolphus,
Dei gratia Romanorum Rex, ſemper Auguſtus, recognoſcimus per præſen-
tes, quod Nobis, anno Domini milleſimo ducenteſimo nonageſimo tertio, in:
die beatorum Tiburtii Valeriani Martyrum in generali curia apud Nurem-
berg pro tribunali ſedentibus, ad requiſitionem ſpectabilis viri, Reinaldi,
Comitis Gelrenſis, per eommunem principum ſententiam eſt ontentum &c..
Aus dieſen Worten macht der Hr. von Waldſtromer mit Marquard
Freher (q) den Schluß, daß dieſer Reichs-Tag prima Adolphi curia ſolle-
mnis atque generalis geweſen. Allein die gedachte Urkunde beweiſet weiter
nichts, als daß der Kaiſer Adolph a. 1293. zu Nurnberg geweſen, und;
allda curiam generalem gehalten habe. Das Wort curia hat dreyerley Bedeu
tungen, wovon der nochgelahrte Hr. Hofrath Maſcov alſo ſchreibet (r)n
Curia medio ævo dicitur Aula principis. Qulia vero in illa conventus Proce-
rum celebrari, de Republica conſultari, iudicia exerceri ſolebant, hinc
Curiæ vox ſæpe pro Comitiis, ſæpe pro iudicio in ſpecie ſumitur. Nun ſa-
get der Kaiſer in der Urkunde auedrucklich: in gegettli curia anud N--berg pro tribunali ſedentibus, wodurch nichts anders angezeſäet wiru. ais aß

der Kaiſer zu Nurnberg ein Gerichte gehalten. Weim wir auch wollten
zugeben, daß dieſe curia generalis ein Reichs-Tag geweſen. ware: ſo iſt doch
noch lange nicht erwieſen, ob ſelbiger als der erſte oder andere anzuſehen.
Es kan auch derſelbe nicht fur den erſten ausgegeben werden, wenn man in
Erwegung ziehen will, daß der Kaiſer Adolph denn. Mai 1292. erwahlet
worden: dahero es gar nicht wahrſcheinlich iſt, daß dieſer Kaiſer ſeinen er—
ſten Reichs-Tag bis a. 1293. und alſo faſt ein ganzes Jahr aufgeſchoben
haben ſollte. Es iſt auch damals auf dieſem Reichs-Tage keine Belehnung
vorgegangen, ſondern die Furſten. und Stande des Reichs ſund das Jahr:vor
her von dem Kaiſer zu Aachen beliehen worden (5). Welches gegen dieje—
nigen zu mercken, die da meinen, daß die Teutſchen Furſten allezeit auf dem

erſcku

lo) c. l p. 5ʒ. 56.
(p) Die Satzung findet ſich in Goldaſti T. J. Conſt. imp. p. zu. und beyin Toſclieu-

macher in Annal. Clivenſ. p. 5II.
(q) in Repræſent. Reipubl. Germ. p. 620. 21.

J

(5) in prineipiis iuris publici libr. III. cap.7J. d. 3. in not,
(s) Alhert. Argentin. proo.
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erſten Reichs-Tage eines Romiſchen Kaiſers, und zwar zu Plurnberg, ſich
hatten. muſſen beleihen  laſſen.

in.

g. FJ. 2 Jlit Unter der Reaierung dẽs Kaiſers Albrechts äuſſert ſich der Fall
vieder? indem dieſer Herr im Jahr 1298. ſeinen erſten Reichs- Tag zu

ſtromer der Meinung iſt, daß ſolches: wirklich geſchehen (u), und ſich dahe-

Ê 2

rö auf das Zeugniß des Fuüggers (x), und auf einige Urkunden beziehet:

Nlurnberg gevalten hatte.:uerch will das Zeugniß des Futtgert
ren. Er ſpticht: Jndenr Lniſer enricus von Lutzenburg,

1 r—

i Wvon einem dafelbſt gehaltenon dteicha Tagenfinder fuch nitht die geringſte Spur.

 ÊÑ

Es erweifen!auch die von din Drn. von Waldſtromer angefuhrte Urkun

t)jChron. Conſtant. p. G74. Hiſt. Auſtral. ad ann. 1298. Chron. Colmar. P. alt. p
60. Henr. Stero ad a. 1299.

(u) c. L p. G4. J
(x) im: Spiegel dot Ehren des Erzhauſes Orſterreich, Ubt. II eap. 1.

v) hrön. Heebltru: ihr. »IV. cap. I. up. Pezinm, T. J. Seript. rer. Auſtt. p. 8yj.
Deinde in Spiram Se civitatem Batbenberg, Herbipolin, Auguſtem, regni
diſtrictus, deimbulans, venit NMurnberg. Daces, Marchiones, Comites
ae nybilez, eum Prælatis Epiſeopis adventantes, ſua feoda atque regalia

—S*l
bceuin ſolennutatibui ad we keruneiitibn ſaleeperunt, fidelitatis juramenta

ſrrare

 ff—
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Heinrich VIi nach Nurnberg gekoninen, und allda etliche Geiſtliche und
Weltliche Furſten beliehen hat. Jch will zugebrn, daß gedachter Kaiſer: ei
nen Reichs-Tag in Nlurnberg gehalten: ob aber dieſer Reichs-Tag der
erſte geweſen, das iſt eite andre Frage, die ich nicht bejahen will. Mir
ſcheinet ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, daß der Kaiſer Heinrich VII. ſeinen er—
ſten Reichs-Tag zu Speyer celebriret. Denn. im Jahr 1309. wurde
Heinrich erwahlet und zu Aachen gecrouet (a), worauf er ſich nach Speyer
begab, und.alda einen ReichgTag hielte lal, welcher, wie man aus gutem
Grunde ſchlieſſen kan, der erſte Reichs-Tag dieſes Karſers. geweſen  tehn.
muß. Die uUrſache davon iſt dieſe; weil ſonſt der Kaifer eine viſirliche Rei
ſe von Aachen nach Nurnberg, und von da erſt nach Speyer muſte un
ternommen haben: wit denn auch ſolches mit dem, Zeugniß des Chronici
Leohienſis ſtreiten wurde.  Der Herr; von Nuildſtromes hat ſelbſt. die

we ſeiner Meinung eingeſehen: dahero er endlich mit dieſen Wotten
ſchlienet:? Sed concedamus licet, Henricum hunc alibi potius, quam Norim-ET
betgæ; prima celebraſſe comitia; nihil tamen illud, quod extra ordinem ali-
quando, propter impedimenta. certa aut in turhis factum eſt, priſeæ aliis

znarenla baiſte deroger eſt tooſqetuci  rin s Ludoviaua go e popr m; oerm amp u umn, noyaren.exemplo conſirmarit. Es heiſſet aber diens aues nichts nirs hatte hier
eus bavard redierit quaſ aget inemrpriſenuq zutc eaqufoce,
vielmehr erwieſen werden follen, daß entweder gin ausdruckliches Geſe, o—
der ein beſtandiges Herkommen da geweſen ware: und alsdenn konte man
das angefuhrte Urtheil paſſiren laſſen. Und ich.bleibe nochmals dabey, daß
die Kalſeri uor Verfertigung. der Guldenen Bulle, ihre StichsTage aus
freyer Willkuhr und. eigenem Belieben, wo ſie gewollt, gehalten haben, oh—
ne daß ihnen deswegen jemand hatte etwas einreden durffen. Wozu noch
dieſes kommt, daß keureinziger Geſchichtſchreiber, die doch ofters andere Klei
nigkeiten erzahlen, eines ſolchen Herkommens Meldung gethan habt.

g. g.

ſerrare Imperio promiſerunt. Plura etiam pro conſervatione puecis per univer-
ſum regnum ſKhity de omnibus cuiuscunque conditionit ſtatus eſſent,

dqquui ⁊egnum turlaverant ſpoliis, vel aliis exeeſſibus, gravium ſententiarum iu-
dieium diffinivit.

(2) Geſta Balduini libr. H. cap. 2.
(a) Geſta Balduini libr. U. eap. 8. Marquardut Herrgott, T. III. Orig. Habſp.

 P 592. Trĩchemius ĩn Chron. INurſiug. id a. 1309. p: ia1.
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 Daß der Kaiſer Ludwig V. ſeinen erſten Reichs· Tag zu Nurnberg
ſot gehalten haben, woird zwar von dem ofters angefuhrten crn. von Wald
ſtromer verſichert ch): ies ſehlet ihm aber hierinnen  ein tuchtiger Beweit,
Er beruft ſich auf den AbſolutionsBrief, welchen der Kaifer den Eidgenoſ
ſen ertheilet, uud der zu Nurnberg geſchrieben worden, welches auch Gol
daſt bezeuae e).. Alles dieſes ſcheinet mir nicht den geringſten Grund zu ha
ben.“  Detui ob es gleich mit dem Abſolutions-Briefe. ſeine Richtigkeit hat:
ſoifolgt doch nicht daraus, daß Ludwig iV. ſelbigen auf ſeinemerſten Reichs
Tage gu Nurnberg a. iſis. verfaſſen laſſen. Uberdem iſt auch nicht zu be
greiffen, warum dieſer Kaiſerz welcher den 12 October 1314 erwahlet, und
den 26 November geeronet worden, in den Umſtanden, darinnen er ſich be—
funden, ſo ſange, und bis in das folgende Jahr, im Monat-lvnii, den er
ſten ReichsTag hatte aufſchieben ſollen. Man ſollte alſo vielmehr glauben,
daß der Kaiſer ſeinen erſten Reichs-Tag autweder zu Coln oder zu Speyer
gehalten habe, Jn dieſer Meinung beſtarket uns der Chronographus Leobien-
ſis (d, welcher ausdrucklich erzahlet: daß der Kaiſer von Aachen nach
calo gegangen, und. alldg denen Kehen Leuten ihre Guter in Lehn
und Nurdan gegthen, auch herthach zu Spever die kyniglicheß;
andlungen wollzagen. hatte, Wylches Ihgtere mohl noli nijchtü auders,
als won vinemgReichs Tage zu verſtenen iſt. Es hat zwar dieſer Kaiſer ſouft
an zzcör  und izez  eiche gage zu Nurnberg gehalten; ſie gehoren aber nicht

hieher.  rc ta tian J i

trnt pih.  ete eedu 218 J J itnarnine rs ee—Wie: Ordnnug fihret uns nun auf. Catl W. iveicher in der Goldenten
8

Bullẽ die PBredrdnung gemacht hat daß ein Romiſcher Kaiſer ſeinen er
ſteu Ryichsn Tag zu Murnberg veranlaſſen ſoll. Es wird aber hiebey die
Jrage zu erortern ſrin? vicieſer. Keifer ſelbſt ſeinen erſten Reichs- Tag zu
urnderg gehalten? Derilgr. riehn. Waldſtromer redet ſehr. jwerfelbar
tig duvon,und getranet ſich nicht, etwas gewiſſes zu ſetzen; mejinet doch

B 2 aberZ 9) Waldromer in cit Orat. p. 66.

te) ĩn Conit. Imp. T. J. p. 324.
69 S Ladorvieus autem comites et nobiles eirea Aquenſem eivitatem

 Ribens poteritialicer ĩnitrolvit, etieruũ conſorte ſua, filia ducis
Poloniæ, coronatus, officium regium, tam ibi, quam in Colonia, in feodis
concedendis et in aliis expedirit. Venieneque iu Spiram ſimiliter iuxta priſcam
eonſuetudmem, quæ ad novi regis- ictum pertinent, ſalenniter agdimplerit,

oS
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aber, daß der Kayſer Carl IV. a. 1347. zu Nurnberg geweſen: und konnte
man aus den Geſchichtſchreibern und Urkunden ſo virn erſehendaß der
ſelbe allda unterſchiedent Reichs· Tage getalten hotte.n. Allein: daraus folget

nicht; daß dieſer Kaiſer ſeinen erſten ReichsTag zu: Nurnherg celebriret.
Ja er wurde anch dazu nicht venmal Gelegenheit gefunden; haben: indem ben
ſeiner Ankunft in Nturnberg die Burger ſich ihm:heftig widerſetzten, uud
es mit dem Marggrafen von Brandenburg, Ludwig, hielten (e).  Uns wun.;
dert alſo, wie der. Kaiſer Carl IV. in die Guldene Bulle hat ſetzen konnen,
daß ein Kaiſer nach alter. Gewohnhejteſeintn erſten Reichsr Tagzu Vgna
berg halten ſoll; da er doch ſelbſt bey erlangeter Kaiſer  Wurde von Lemn ſo
geprieſenen alten Herkommen abgegangen: man muſte denn ſagen, daß ihm
das alte Herkommen. erſt bey Verfertigung der Guldenen Bulle ware bekannt

gemacht worden. iatof u rif“e J —QeeeeoDee reonJ 2 it JJ

1 SH. 1o.  4
2— —1 —elet: indeni det eine
Der ſeel. Geh. Ra
gendes einflieſſen laſſen: Obzwar ehemals die Kaiſer nath Belieben

 21 2 4 AII —1endlich in der Auren

dleih auf den erſten Reichs· Tage fur, Allwo die meiſten Prvceres zu
gegen waren. Und an einem undern Ortelg ſchreibet. ev alſo: At co

n. 34.Cc) Jm xxx Etuck, n. V. p. 9o2.
l) Jn der aiſ. de Feudi veailli, q. aj:

7
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primus imperũ connentus a nouo rege celebraretur. Saltem non niſi. turbu-
lentis temporibus, et ob granes cauſſas poſt interregaum ab hoc more reces-
ſuin:quid? quod in aurea  hulla:poſtmodum diſerte eſt ſtatutum, vt prima
imperii coitio Noribetgæ ſieret. Rræcipua cauſſa erat, quia ibi inueſtiturarum
ſolennia haũt rato peracia:. quo. faciam, vt bæe ciuitas curia feudalis primariu
lege conſtitnerecur. Allein es ſcheinet die angefuhrte Urſache nicht hinlang
lich zu feyn: weil ſich ſo viele Falle finden, daß in andern Reiche-Stadten
gleichfalls ſolenune Brlehnungen, nnd zwar vfters, von den Kgiſern vorge
noinmen worden, Wie vielo. Erempel ſinden ſich nicht, aus welchen zu er
ſehen;,. daß die Kaiſer aleich nach ihrer Croönung in Aachen die auweſenden
Furſten beliehen haben? anderer ReichsStadte, wo ſolches eben auch ge
ſchehetr, vorjrtzo nicht zu gedencken. Dahero zu muthmaſſen iſt, daß der.
Kuiler Catl 1V. bey ſeiner Verordnung eine ganz andere Urſache im Sinn
gehabt haben muſſe. 44  n.1

Fe II.Der gelehrte Hr. Profeſſor Schwartz in Altorf hat in einem pro-
grammate, de Comitiis Roncalienſitus (n); daſfur gehalten, daß den Kaiſer
Carltry. zu der. oberwahmnten Verorpnung in der Guldenen Bulle ene dop
prüe Urfach getrieben nmlich, weul er geglaubet, daß die Stadt Nurn
berg am beſten zur Hoßhaltung eines Kaiſers und Haltung eines Reichs
Vags gelegen ware: und dann, weil der Kaiſer, als ein gelehrter Herr,
aus der gemtinen Sage ſowolaltz Aus Urkunden gemuſſt, doß ſchon gtliche
ſtuiſer wor ihm ihre:txſten Raichs Dage in Plůrnberg gehalten hatten. Den
erſten; Satz zu arweiſen, beruff ſich derhr. Profeſſor auf eine lrkunde dir
ſer Eaiſers bohen Bolbaſt (i), in. welcher man ſolgendes lieſet: Mann
wir iniunſer und des ReiechsStadt Nurnberg, als in der furnehm
ſten und baßgelegueſten Stadt. des Reichs hie zit Lande, beyde Her
rentund Studten anm ibn eſchafft gaun handeun, unſer Wohnung
niute hoffflegen zu habanete. j Apir nehmen dieſe Meinung gar gern an,
und werden aus dieſer Urkunde  baid mit ughrern dasjenige zeigen, was der
/r. Profeſſor Schwartz daraus hatte klar machen ſollen: woran er aber
vielleicht.nicht mag gedacht haben. Juzwiſchen kan man nicht umhin, hie—
bey, aunpimerten. daß „nobgleich Nurnberg dem Kaiſer Carl IV. mag
wohlgelegen geweſen ſehu, dieſe Siadt dennoch andern Kaiſern, wegen Ent—

 B3  legen p. ↄ2.
li) T. I. dir Rtichs;Satzungen, 7. 74. a
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legenheit ihrer Erblande nicht eben ſo bequem geſchienen. Ueberdem hat zwar

Nurnberg die Benennung der vornamſten Reichs-Stadt von dem Kai
ſer erhalten: es weiſet aber der Contert aus, daß ſolche nur die vornamſte
Reichs-Stadt hie zu Lande, d. i. in Francken ſey. Denn daß die Reichs
Stadt Aachen zu allen Zeiten fur die vornamſte Stadt im Heil. Rom. Reich
gehalten worden, ſolches iſt zur Gnuge bekandt, und es iſt nicht nothig,
deswegen Beweis zu fuhren. Was des qhrn. Profeſſors zweyten Satz an
betrift, daß namlich der Kaiſer Carl 1V. als ein gelehrter Herr, aus der ge
meinen Sage ſowohl, als aus Urkunden gewuſſt, daß ſchon etliche Kaiſer,
die vor ihm regieret, ihre Reichs-Tage in Nurnberg gehalten; ſo kan die
ſes gar wohl ſeyn: deſſen ohngeachtet aber kan man gar wohl glauben, daß
demſelben nicht unbekandt geweſen ſeyn kann, daß auch einige Kaiſer vor ihm
ihre ReichsTage in ändern Reichs. Stabten veranlaſſet haben. Wir konnen
aber dabey nicht abſehen, warurm dieſer Kaiſer nicht ſelbſt einmaleſeinen, er
ſten Reichs. Tag in Nurnberg gehalten hat: da doch ſolches durch das Her—

kommen, wie man vorgiebt, beſtattiget geweſen ſeyn ſoll.

8. 12.5 Diejerngen, wwkicht fich Ant: innr ulten Betkonunen grunden; nach web 5

chem die Kaiſer vor Verfertigung der Gulsnen Bullle ihre erſen Reichtn
Tage zu Plurnberg ſollen begangen haben, ſteiffen fich hauptſachlich nuf dit
Worte des Kaiſers Carls 1V. (Eej: allein es kommt hier gar nicht darauf
an, weil es eine Sache betrifft, der noch erſt aus den Geſchichten ein Licht
hat muſſen aurgeſtecket werden. Es ſoll hier ·ein Herkommen ſeyn, und man
findet doch nicht daäbeh die Erforberniſſe, die zu einem Herkommen grhoreu.
Hier wird ein langer Gebrauch, und daß etwas beſtandig hintereinander ge
ſchehen, und welches der Kaiſer und die Stande, als Hanpt- und Mit-Re
genten des Reichs, genehmlaet, erfordert.  Wer dieſes unpartheyiſch bet
trachtet, der wird finden, daß dleſes allen ſch gar nicht auf gedächcen Her
kommen reimen will; indem rinige Käiſer bald .in  Murnbergelbald xinders
wo, ihre erſten Reichs-Tage veranläſſet: wie denn: auch gezeiget worden, daß

die Kaiſer, Adolph, Heinrich Vll. Ludwig und gelbſt Carl IV. von
einem ſolchen kundbaren Herkommen nichts muſſen gewuſſt haben, weil ſie ih-
re erſten Reichs-Tage gar nicht nach Nurnberg ausgeſchrieben.  Eauſcheũ
net alſo vielmehr dieſes gegrundet zu ſeyn; Daß iber Concipient der Guldor
nen Bulle ſich eingebildet, die Haltung des erſten Reichs-Tags in Nurn

berg

(G Jn der Guldenen Bulle, cap. XXVIII. 5. gr  ν.

72
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berg beruhe in dem Herkommen. Dahero hat auch der wohlſeel. Cantz
ler von CLudewig, in ſeiner gelehrten Erlauterung der Guldenen Bul
le(H, von dieſer Sache alſo geurtheilet: Dieſes iſt wohl das allerunge
grundeſte und verwegneſte von dem Verfaſſer der Guldenen Bulle,
daß er hier ins Gelach hinein ſchreiben durffen: es ware nach dem
Herkommen und alten Gewohnheiten des Reichs, jederzeit der erſte
Reichs-Tag in der Stadt Nlurnberg zu halten. Und dann ferner:
Es hat alſo, dem Raiſer zu gefallen, der Verfaſſer eine Fabel zu
einer Hiſtorie gemacht, um andren Stadten, die ſich dawider ſe—
tzen mochten, eine Dunſt vor die Augen zu ziehen: gleich als wenn
ſolches nichts neues ware, ſondern das Reichs- Herkommen zum
Grunde hatte. Welches aber, weder in alten, noch neuen Jeiten
jemals wahr geweſen iſt. Endlich fuget er noch dieſes hiunzu: Es bat
ſich der Verfaſſer der Aureæ Bullæ kein Gewiſſen gemacht, dieſerbal—
ben ein Gedicht zur Geſchicht zu machen, und dieſe ReichsSatzung
damit zu verunzieren. Ueber dieſes, ſo viel die Zeiten kurtz vor der
A. B. betrifft, findet ſich aufſſer Alberto J. nicht ein eintziger Raiſer,
wolcher den eriten oder andern Reichs-Tag zu Nurnberg gehalten
haben ſollte, ſo, daß man ſich billig zu verwundern, wie doch der
Verfaſſer ſo keck ſeyn, und dergeſtalt in den Tag hinein ſchreiben
durffen, es beruhete dieſes Vorrecht der Stadt Nurnberg auf dem
kundbaren Herkommen. Es will zwar einigen dieſes Urtheil nicht gefallen,
indem ſie meinen, daß dadurch das Anſehen der Guldenen Bulle geſchwa—
chet werde, in welcher Abficht vermuthlich der Hr. Profeſſor Schwartz ge
ſchrieben (m): quam ob rem, haudquaquam temere eo nomine, quaſi nita-
tur fabulis, ſolicitanda eſt auctoritas auguftiſſimæ illius ſanctionĩs, qua imperii
Romani ordo, et decus, et tranquillitas publica, continetur: Aber nicht al—
ſo. Das Reichs eſetz iſt uns heilig, und behalt allezeit ſeinen Wehrt und
Anſehen: obgleich der Verfaſfer der Guldenen Bulle ĩn rebus facli gefeh
lei hat. Es hat auch ſchon der wohlſeel. Sr. Canzler allen dergleichen
Einwurfen ſo ſtattlich begegnet n), daß es vergeblich ſeyn wurde, wenn ich
davon hier viele Worte machen wollte.

S. iz.
(1) T. I. gygo. und 954.
(m) e.lMn der Vorrede zum e Tfeil der Erlduterung der Guldenen Bulle dla5.
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g. 13.Nachdem wir nun die unterſchiedenen Meinungen uber dieſen Punct er
wogen and geprufet haben: ſo muſſen wir nunmehro auch die unſtige hier an

fuhren, und anderer Gelehrten ihrer Prufung, der wir uns gar gern unter
werfen, ubergeben. Man hat alles wohl uberleget, und gefutiben, daß
den Kaiſer Curl lV. eine ganz beſondere Urſache bewogen, obige Verordnung

det Guldenen Bulle einznverleiben. Es iſt mehr als zu wohl bekandt,
daß dieſer groſſe Kaiſer in ſeiner ganzen Regierung dahin getrachtet, das
Teutſche Reich bey ſeinem Hauſe zu erhalten. Jedermann weiß, was er ge-

than hat, um ſeinem Prinzen, Wenzeln, die Romiſche Konigs-Wurde zu
verſchaffen. Uns iſt zwar wohl bekandt, daß Wenzel zu der Zeit, da die
Guldene Bulle verfertiget worden, noch nicht gebohren geweſen; allein die—
ſes hindert nicht. daß nicht Carl iv. bey Werfertigeng der Guldenen Bulle
auf den Vortgeil ſeinks Hurinos geſehen: wie ſolches die dem Konig in Boh
men gegebene ſtattliche Vorrechte ſattſam ausweiſen. Dabey hatte gedach—

ter Kaiſer die ſtarkſte Hoffnung ſeinen Stamm, nachdem ſeine Prinzen, Jo
hann und Wenzel jung weggeſtorben waren (d), fortzupflanzen: indent
er ſich eine junge und muntere Gemamin, des Hertzogs Heinrichs ll. von
Jauer Prinzeßin, Ann, a. h Veelczen laſſen to), die ihnr vernirch
a. tzoi. den Prinzen Wenzel zu gtoſſet Rrene jlr Welt gebohren. Du ſich
nun hierinuen kein Zweifel findet, daß Carl lv. wegen Erhaltung der Kai

ſer. Wurde hey ſeiner Familie beſorgt geweſen: io iſt dafur zu halten, es habe
derſelbe den Bohmiſchen: Konigen zum Beſten in der Guldenen Bulle dbi
Verfgurig gemachet: es ſollte ein neuerwahlter Römiſcher Raiſer ſei
nen erſten ReichsTag in Plurnberg halten. Und es iſt gewiß, daß
dieſe Reichs-Stadt den Konigen in Bohmen, welche die Kaiſer-Wurde ge—
fuhret, zu dergleichen Solennitaten und Handlungen am allerbeſten gelegen
geweſen, als aus welcher ſie ſich alſobald nach grendigten Reichs Tage wie
derum in das nicht weit davon ablielleude Bohmer. Land haben begebeni tdi
nen. Auf dieſe Weiſe ilunl muſſen auch die Worte in der obngefuhrten Kail
ſerlichen Urkunde: Wann wir in unſer und des Reichs Stadt Nurn
berg, als in der ſurnehmſten und baßgklegenſten Stadt des Reichs
hie zu Lande, beyde Herren und Stadten, um ihr Geſchafft zu han
deln, unſer Wohnung und Hoff pflegen zu haben rc. erklaret werden:
daß namlich dem Kaiſer Carl lV. die Stadt Nurnberg, um allda Reichs—

L

Tage
(0) Bohuslaus Balbinus in Epitome retum. Bohemicarum libr. II. cap. 21. p. 360.

(p) Henelius in Sileſiographia; Cip. q. &z t
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Tage zü halten, ſehr bequem aeſchienen. Welche Urſache auch bey den fol.
genden Kaiſern aus dem Lurewmburgiſchen Hauſe ſtatt findet.

g. 14.
Es fragt ſich aber: ob dieſe Verordnung der Guldenen Bulle von den

folgenden Kaiſern zu allen Zeiten in Obacht genommen worden? Hierauf
dienet zur Antwort, daß man zwar gach Carls Iv, Abſterben unterſchiedene
Erempel findet, aus welchen “erhellet, daß einige Kaiſer erwehnte Vorſchrift
beobachtet haben: man hat aber auch ſchon ſeit mehr als 200. Jahren ange—
fangen, davon aobzugehen. Es wird nier nothig ſeyn, diejenigen Kaiſer an

ufuhren, welche ihre erſten Neichs-Tage nach Verfertigung der Guldenen
Bulle zu Nurgberg gehallen haben. Unter deuenſelben iſt der Kaiſer
Wenzgzel der erſte, welcher nach angetretener Kaiſerlichen Regierung a. z78.
ſeinen erſten. Rtichs- Taa uach Nürnberg ausgeſchrieben: wie dieſes aus
dem deswegen eraaiigene?aſthrelen (q) erhellet. Ein gleiches ſoll von
dem Kaiſer Ruprecht geſchehen ſeyn. Denn in der Jnſtruction ſeines Ge
ſandten (r), welchen er an den damafiaen Konig yon Arragonien, Martin,
hbaehen lanen, ift daltz folgendeg zij leren: Quod Jominus meus Rex Ro.
mandrum fuos Arthuprincipes iamiam ablegauerit ad ſe, qui in iaſto Philippi
et Iacobi proxime inſtante ad ſe vgrſus Nurenbergam aquenieut, quibuscum
inbit conſiſiium: ſellicerde Ria ĩmperiali coronatione. Allein qus dieſem
Zeugniß kan man nicht ſehen, ob der Kaiſer Ruprecht elnen Reichs-Tag
zu Nürnberg gehalten. Und wenn auch wirklich die erwehnte Zuſammen-
kunſt in Nurnberg zu Stande gekommen ware; ſo ſcheinet es doch, daß
kilda nichtk ſowol em Reichs· Tag, als vielmehr ein Churfurſten-Tag gehal
ten worden: indem in der Urkunde nur allein der Churfurſten gedacht wird,
Dem ſey ader wit ihm wolle: ig. unden wir doch, daß der Kaiſer Sigis—
niunð a.igi! teinen erſten Reilhedag ju Nurnberg veramlafſet, und dar.
aguf einen Land· Frieben gel Stande gebracht hat 5). Desgleichen iſt auch der

Reiſer Albrecht Il. dabey arblieben (t), wovoti Windeck (u) alſs ſchrei
bet: IJn derſtlben Zeit hatte derſelbe Köniag Albrecht ſeine Pot—
ſchafr getan auf den Rein, zu den Burfurſten und den Steten gen

Nurnnu 4 4 2 nr2 1 nO 3— (q) Jn Wenchkeri Adparatu Archiuorum, p. 29.
¶r) Bey Martene in Theſauro Anecdotorum, T. l. p. Iũs2.
(8) Beſiehe davon Wenekerum c. p 314.

Weneke c.l p. 336.
(v) In vita Sigiamundi Imp. cap. 22i.



Nurnberg zu kommen bi ſeinen rete uff Sanct MargaretenTag ec.
Der letzte aber, welcher ſich noch nach dieſer Weiſe gerichtet (x), iſt der Kai
ſer vriedrich V. Diiſer ſchrieb a. 1440. feinen erſten Reichs-Tag nach
Nurnberg aus. Und wenn es auf ihn angekommen ware; ſo wurde der—
ſelbe auch wol ſeyn gehalten worden: allein auf die Vorſtellungen, welche
der Churfurſt von Trier dem Kaiſer that, geſchahe es, daß dieſer Reichs
Tag gar nicht zu Stande kam Hr. Muller hat davon folgende Anzeige
gethan (y): Jedoch hat dieſer Reichs-Tag ſeinen Fortgang nicht ge
habt, denn obſchon ſolcher mit Rath der Geſandſchaft des Chur
furſtlichen Collegii (deren Haupt Churfurſt Jacob zu Trier agewelſen)
ausgeſchrieben worden, ſo reiſete doch nur gedachter Churfirſt
nachgehends anderweit in Perſon zu der Röm. Bonigl. Majeſtat
nach Neuſtadt, und remonſtrirte Deroſelben: Weiln die Churfur
ſten und Stande des Reichs anjetzo, wegen des Rirchenochĩuinutis,
ſehr getrennet waren, vas deshalber zu Baſel angeitellte Concilium
auch noch nicht diſſolviret ſey, dieſemnach zu beſorgen, daß eine
ReichsVerſammlung bey ſolchem Zuſtande nur groöſſere Verbitte
rung verurſachen mochte, ſo werde dem Zeich turtraglicher ſeyn,

ſchen die Gemuther  ettons
wenn der ReicnsTaa in etwas verſchoben wurde, da man inzwi

neh brmuhen korte.Dieſem Einrath folgete vaiſerha rr hd wurde der Reichr

Tag ſofort abgeſchrieben.

5. is. c ti

J11 tn
Nach dieſer Zeit kann kein Erempel mehr beyaebracht werden, daß ein

Romiſcher Kaiſer ſeinen erſten Reichs-Tag nach Flurnberg ſollte ausge
ſchrieben und allda gehalten haben; weil ſich faſt allezeit ſolche Verhinderun
gen ereignet haben, oder doch von den Kaiſern vorgeſchuet worden, daß ſit
ſich gendthiget geſehen, von der Verordnung der. Guldenen Bulle gbuge
hen; und dieſes um ſo vielniehr: weil auch die Guldene Vulle ſoiches in
den Worten: niſi legitimum impedimentum obuiaret, erlauoet. Der Ir.
von Henniges hat davon gar artige Gedancken, welche verdienen, hierbey
angemercket zu werden (2). Er ſchreibet aber alſo: Sed procul dubio loca
multa commoda ſunt: quis igitur potior inter omnes? Hic lex publica eſt,

irni J Vſt(x) Lehmann in Chronico Spirenſi, libr. VIL cap. 97.
(y) Jm Reichs-Tags Theatro unter Kaiſer Friedrich W. J. eap. 2.
(2) De poteſtate Imperatoris circa profana, cap. I. Je. II. p. 1oj.
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vt quiuis imperator prima ſua Comitia Noribergæ celebret, niſi aliquod legi-
timum impedimentum obſtet: quod an ſemper in cauſſa fuerit, cur iam plus-
quam intra ſeculum receſſum ſit, nullis Noribergæ Comitiis indictis, religio-
fius creditur, quam affirmatur. Non enim quamuis communem excuſatio-
nem, ſed magnam et qua ipſe locus ſuſpectus aut timendus redditur, intel-
ligere legem facile adparet. Vſus tamen interpres rerum, omnem incom-
moditatem pro impedimento hactenus habuit. Was vor Verhinderungen
dem Kaiſer Maximilian J. aufgeſtoſſen, daß er ſeinen erſten ReichsTag
a. i495. nach Worms und nicht nach Nurnberg ausgeſchrieben, kan ich
nicht anzeigen. Vielleicht, ſpricht Zr. Muller (a), iſt es deshalber ge
ſchehen, weiln Jhro Majeſtat damals mit den Niederlandiſchen Af
rairen beſchaftiget waren, auch ſich in eigener hohen Perſon in den
Nliederlanden aufhielten, (geſtalt denn das Ausſchreiben in Antwer
pen datiret iſt,) mithin die Stadt Worms Jhro, jo wol reſpecku be

zunehmenden Romfahrt naver als Aurnberg geleaen geweſen. So
ruhrter Subſeſtenz, als wegen dernach geendigtem. Keichs Tage vor

viel iſt gewiß, daß dieſer Kaiſer damals gar nicht auf Nurnberg geſehen.
Jch finde auch nicht, daß der Kaiſer wegen ſolcher Veranderung der Stadt
Reuerſales ertheilet: wie denn auch unbekandt iſt, ob die Stadt Nurn
berg uber dieſe Neuerung einige Beſchwerde gefuhret.

g. 16.
S

Da nun der Kaiſer Maximilian l. von der Verordnung der Gulde
nen Bulle abzugehen den Anfang gemachet: ſo haben alle nachfolgende Kai—
ſer Gelegenheit gefunden, ein gleiches zu thun. Denn der Kaiſer Carl V.
hielte 2. 521. teinen erſten ReichsTag zu. Worms. Jedoch hat derſelbe,
damit der Guldenen Bulle kein Abbruch geſchehen mochte, in die damals
aufgerichtete RegimentsOrdnimg, zum Beſten der Stadt Nurnberg,
folgende Clauſul einnieſſen laſſen ib) Und darauf Unſern erſtgehalte
nen ReichsTag allhier gen Worms, (dieweil wir den, der ſterbli
chen Luft/halben zu Nurnberg nicht haben halten mogen, ange
ietzt. Ferdinand J. hingegen, welcher ſeinen erſten Reichs-Tag a. 1556. zu
Regenſpurg gehalten, hat in dem ReichsAbſchiede von dem Vorrechte
der Stadt Nlurnberg nichts erwehnet. Da der Kaiſer Maximilian ll.

C 2 ſeinenJm Ktichs Tagt  Thentro: uuter Kaiſer Maximillan J. U. Vorſtell. eap. II.

p. 201.
(6) Müller c. l. p. 201.
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ſeinen erſten Relcha: Tag a Vzöor zu  Auieiſprirct gehalten: ſo hat derſelbe in
den Reichs-Abſchied S wegen der Stadt Nürnberg dieſe Worte einſe—
ken laſſen: Wiewohl dann letzlich nach altem Herkommen, Gewohu
heit und Gebrauch Unſerer loblichen Vorfahren am Reich'nach
Ausweiſirig der Gulden Bull; kUinſer erſter kornglicher Hoff in un
ſrr und des Heil. Keichs Stadr Niernberg gehalten werden ſollen
und aber aus Uns zugeſtandenen Kriegen, Wir einen ſolchen Hoff
furzunehmen und zu halten, wie kundlich, verhindert worden,
und dieſer Zeit, aus erheblichen Ehchafften, bewegenden Urſa
chen, dieſen Unſorn erſten Reichs Tag anhero gen! Augſpura ver
legt: ſo ſoll hierdürch gedachket lUufer und des beil. Reichs Stadt
Nurnberg, an ihrem auen Herkonnnen, Gewohnheit und Ge—
brauch, auch der Gulben- Bulllen Haltung. halben. des erſten kö
niglichen und kaiſerlichen Hoffs dafelbſten zu Nurnberg, nichts
nicht derogirt, abgebrechen und vrnonnnen ſeyn, dieſes auch, was
nach Unſer jetniger Zeit Gelegenheu des ReichsTags halben furge
ctangen, in Runfftigem zu keinem Exempel und; golne, geuannter
Stadt Nürnberg zu Nachtheil gezogen und eingefuhrt werden.
Der Kaiſer Rudolph il aber iſt wieder davon abgegangen: indem derſelbe
a. 1577. zu Franckfurt  eio Odeicho iitatitus age. und aius n inen
Reichs-Tag zu Worms veranlaſſet. Nach dienes Kauers Abſterben vatte
ſich zwar der Kaiſer Matthias vorgeſetzet, a. iön ſeinen erſten Reichs-Tag
zu Nürnberg zu haltett: allein der Magiſtrat daſelbſt mochte ſeine Urſa
chen haben, warum er ſolches nicht gern ſahe, und ſuchte die Haltung des
ReichsTags bey dem. Keiſer zu perbitten (d., welches ſich auch der Kaiſer
gefallen ließ, und Deswegen den Reichs Tag. zu Regenſpura veraulgſſte.
Nur wundert mih daben, duß der Kaiſer jn dem Reicha Abſchiede cce) der
Stadt Nurnberg deswegen broſpieiret: da doch diefelbe felbſt Urſache dazu
gegeben, daß der Kaiſer dan Reicha-Tag daſelbſt nicht hat halten kounen.
Weil die dem ReicheAbſchiede beygefügte Clauſula ſalutaris mit der obau
geſuhrten gleichlautend iſt: ſo will ich dreſelbige hier ubergebrn Ich gedeuicke
noch dieſes, daß der Kaiſer Ferdinand Iil. a. Abο feiien: trſten Reichs Tag
nach Recgenſpurg ausgeſchriebent. aber: dabey un dem Reichs-Abſchiede

J die
(c) Reichs Abſchied vom Jahr 1566. d. 180.

(h Solchts erhellet nug dem Kaiſerlichen Ausſchreihen in Srhodaæi Fortſetzung des
Sleidani, Part. IV. libr. J. p. 72.

(e) Reichs Abſchird vom Jahr 1613. d. 17.
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die Verordnung gemachet, daß Sieſes der Stadt Nurnberg nicht zum
Nachtheil gereichen ſollte. (f

7..J Endlich hat dan Kaiſer Cedpald frinen erſten Reichs-Tag a. 1662.

zu Regenſpurg angeſtellet „welchetr nuumehro zu einem beſtandigen, und ſo
zu ſagen ewigen Reichs-Tage Zeworden iſt. Jn dem Raiſerlichen Aus—
ſthreiben findet ſich von dem Murnbergiſchen Vorrechte nicht die geriugſte
Spur (g): und ſo. viel uns wiſſtnd iſt, haben ſich auch die Herron Nlurn
verger deewetgen  nutht gemeldet. Und wiriglauben, daß es auch hinfurd
dat ey ſein Bewenden haben werde, ſo lange:nemlich dieſer Reichs Tag dau
ren wird. Ein jedexr redlich geſenneter Patriot wunſchet die Fortſetzung de
ſelben inbrunſtig: anerwogen ſonſt, wenn derſelbe aufdoren ſollte, ſolches
gewißlich in goiede und Ruhe nicht geſchehen wurde (n). Da nun diefer
ReichsTag biehero! von 33. Kanſern fartgeſetzet, und an keinen neunen oder
erſten Reichs-Tag eines Romiſchen Kaiſeys gedacht worden; anbey auch
dem Wohlſeyn des Voterlandes daran gebegen, wenn derſelbe beſtäudig erz
halten wird: ſo ſcheinet bey ſo geſtallten Sachen ſich wohl keine Urſache zu er—
eignen, die einen Romiſchen Kaiſer veranlaſſen konnte, in urnberg ſeinen
erſten Reichs-Tag zu halten. Dieſestiſt auch die Urſache, warum man jetzo
ain keine Reverſales mehr gedentket/ und die Stadt Nurnberg nicht mehr
darauf ſo hitzig iſt. Wer nachdenket, wird finden, daß dieſelbe die rationes
iuris den rationihus conſilii nachſetzet. Der ehemalige Altorfiſche Profeſ-
ſor, Hildebrand (i), hat ſich einzebildet, daß gedachtes Privilegium des-
wegen nicht njehr beobachtet wurde, weil jetzo die Catholiſche Religion in der
Stadt Murnberg nicht viel un Gebrauch ware. Verum, ſchreibet er, poſt
tempura: Reformationis nulla amplius talis curia Noribeigæ fuit habita; cuius
rei cauſſa ſine dabio hue vaque fuit fortaſſe in poſterum quoque erit exi-
gunm religionis Romano Catholicæ Noribergæ exereitium. Es kan dieſe
angefirhrte Urſache gar wohl gelten; ich giaube aber, daß es auch hier heif—
ſen muſſe: vnius rei plures eſſe poſſunt cau:ſæ.

C3 g. 18.c) Reichs: Abſchied vom Jahr 1641. d. 2.
Veym Pfetlinger. in Vitriario illuſtrato, libr. IV. tit. U. 11.

in) Moſer in Compendio iuris publiei, libr. VII. cap. J. J. 37.
Jn der diſſertation, de iuribus peculiaribus reipublicæ Noribergenſis, cap. II.
5. 6.



l g. 18.Endlich wird nothig ſeyn, die Frage zu erortern: ob heut zu Tage das

in der Guldenen Bulle der Reichs-Stadt Plurnberg verliehene Vor—
recht derſelbigen noch zuſtehe? Eimge bejahen dieſes, und beruffen ſich dar—
auf; daß unterſchiedene Kaiſer in den vbangefuhrten Reichs ?Abſchieden
der Stadt Nurnberg ihr Recht vorbehalten hatten. Herr Schweder iſt
dieſer Meinung (k), und der ſeel. Geh. Rath Gundling (1) giebt ihm
Beyfall: allein wie wird man erweiſen konnen, daß die Kaiſer Leopold,
Joſeph und Carl VI. dergleichen gethan haben?  Dahero ſcheinet es eini
gen, daß hierinnen eine tacita mutatio erfolget ſey. Denn 1) ſey es ohne
allen Widerſprüch richtig, daß, da bishero die Kaiſer in dieſem Stucke von
der Guldenen Bulle abgeaangen, ohne deswegen eine Urſache anzufuhren,
nothwendig folgen inuſſe, baß eme tacic mauo vorgegangen: indem die
Stadt Ylurnberg nichts aufweiſen konne, daß ihr proſpicirt worden ware.
cherr Brunnemann habe nicht gezweifelt ſolches zu behaupten, da er ſchrie
be (m): Eſt commanis praxis, obſetuantia docet, hoe non ita religioſe
obſeruari; fecundum aliorum vero philoſophiam iurispublici controuerſias
metaphyſicis tricis inuoluere non adſuetam, legis capita non obſeruata, ſiue
non vſus de tacite mutata. paxi paſſu arnhulant. Daß aber durch den Kaiſer
nnd das Reich ein Reichs-Geſetz fo woht ausdrurkirch als auch ſtillſchwei
gend geandert werden konne daran wurde  hoffentlich niemand einen Zweifel
tragen. Sie ſagen auch, daß es in unſerm Staats-Rechte eine ausgemach
te Sache ſey, daß ein ausdruckliches Geſetz per contrariam obſervamiam wie
dber auſgehoben werden konne (n). Ferner 2) mercken ſie an, daß wynn die
ReichsStadt ürnderg noch wegen des erſten Reichs-Tags eines neuer
wehlten Romiſchen Kaiſers ein Recht zu haben vermeinen ſolte, ſolches doch
auch deswegen hinweg fallen mußte; weil ja in den Raiſerl. WMahlCapi
tulationen (o) verſehen ware: Daß die ReichsTage nach Endigung
des noch wahrenden alle 1o Jahr, und ſo oft es die Reichs Nioth

durft

(6) In lure publico, part. ſpee. Sect. J. cap. 30. n. 4

Jn der Diſputation, de fendis vexilli, ſ. 28. p. 66.
(m) Jn der Diſputation, de Aureæ Bullæ mutatione, S. 19. P. 21.

(m) Hr. Hof-Rath Maſcovs Principia iuris publiei lihr. J cap. J. ſ. G.
(o) Z. E. Waht-Eapitulativn Jhro Rom. Kaiſerl. Maj. Carls VII. art. XII.

.1)
5. 1. 2
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durft erfordere, mit Conſens der Churfurſten, innerhalb des Teut
ſchen Reichs, nach vorgangiger Abrede mit den Churfurſten, der
Zeit und Mahlſtatt halber, gehalten werden ſollten. Woraus ſie
denn weiter ſchlieſſen, daß der Kaiſer und die Churfurſten hierinnen ungebun
dene Hande hatten, und des Nurnbergiſchen Vorrechts in den Capitulatio
nen, als den allerneueſten Reichs-Grund-Geſetzen, mit kemem Wort ge
dacht werde. Ein anders ware es, wenn die Stadt Nurnberg auf ihrer
Hut geſtanden, und wegen ihres Vorrechts in den Baiſerl. Wahl-Capi
tulationen ſich hatte Vorſehung thun laſſen: indem es auch hier heiſſen mu—
ſte, vigilantibus iura ſunt ſcĩipta. Endlich meinen ſie, daß vielleicht ge—
dachte Stadt ihre gegrundete Urſachen gehabt hatte, warum ſie dieſes letzte
nun faſt ein ganzes Jahrhundert unterlaſſen. Dieſes ſind alſo die Urſachen,
welche hierinnen angefuhret zu werden pflegen, aus welchen ein jeder leicht
lich wird ſehen tonnen, welcher Meinung man Beyfall zu geben. Wir ha—
ben hiebey einzig und allein die Wahrheit zum Zweck gehabt, und uns bey
dieſer zweifelhaften Sache, wie ein geneigter Leſer ſpuren wird, ohne alle
Partheilichkeit aufgefuhret.

L

reNachdeni wir nun dieſe ftreie e Sache ousgefhret, und dieſelbige

als ein Muſter, was eine ächte Reichs- Hiſtorie dem Staats-Rechte vor
Hulfe thue, dargeieget haben: ſowird vorjetzo auch nothig ſeyn, etwas we—
niges von Eroffnunu unſerer worzunelimnenden Arbetten zu gedencken. Mau
iſt namlich mit GSTTgeſonnen/ dieſen Winter von Rbis Xl. das Lehn
Recht nach den vylindSatzen des Zerrn Hof-Rath Wolfs zu erklaren,
und dabey abſonderſich ſeiire Bemuhung ſeyn zulaſſen, daß der Unterſcheid
zwiſchen den Reichs und Landſaßigen Lehen, nicht minder auch der machti—
ge Abfall derſelben von dem gemeinen Lehn-Recht deutlich gezeiget wer—
de. Von XRl. bis XII. wird man das Teutſche Staats- und Reichs-Recht
nach des Zerrn hofRath Maſcovs Principiis iuris publici erlautern,
und daſſelbe dergeſtalt vortragen, daß nicht nur die Fehler, womit ſich
viele lange Zeit getragen, angemerket; ſondern auch die Rechte und
Befugniſſe des Kaiſers und der Stande nach allen ihren Abwechslungen
trortert werden ſollen.

J. 20.



g. 2o0.
5

Was die Nachmittags Stunden betrifft: ſo haben wir allezeit
dafur gehalten, daß dieſelbigen ſich am: beſten zu Vortragung und Er—
ſernung der Grſchichte gebrauchen laſſen. Und dahero hat man ſich
auch entſchlonen, von lli. bis V. die Reichs- Hiſtorie nach deuikinlei
tung des ſeel. hof-Rath Struvs zn lehren, und erſelben groſſen
Mugzen in den. Stauts- und Letzn- Rechten bat;uregrud anerwogen unſerr
Reichs-Hiſtdrie zu gedtichten Wiſſenſchaften:. gote anientbehrlich iſt. Lest
ſich wird man von IV. bis V. uber des Freyherrn von. Pufendorf
unvergleichliche Einleitung zur allgemeinen Hiſtorie ein Collegiuum.

cn
dveranlaſſen. Geſchrieben auf der Friedrichs-Univerſitat,
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